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Haupt- und Nebenerwerb in der Landwirtschaft 
– Unterschiede in den Betriebsstrukturen

Julia Arndt

Nach den Ergebnissen der repräsentativen 

Agrarstrukturerhebung 2005 wurden 55 300 

landwirtschaftliche Betriebe in Baden-Würt-

temberg in der Rechtsform Einzelunternehmen 

– dem klassischen Familienbetrieb – bewirt-

schaftet und gut 6 von 10 dieser Betriebe im 

Nebenerwerb. Damit prägt die Nebenerwerbs-

landwirtschaft auch heute noch die eher klein-

betriebliche Struktur der hiesigen Landwirt-

schaft. Andererseits machen die annähernd 

20 000 oder 34 % im Haupterwerb bewirt-

schafteten Betriebe den Großteil der Produk-

tionsanteile aus: Mit 44 ha landwirtschaftlich 

genutzter Fläche (LF) bewirtschaftet ein Haupt-

erwerbsbetrieb fast viermal so viel Fläche wie 

ein Nebenerwerbsbetrieb, in ihren Ställen 

stehen 68 % des Rinder-, 70 % des Schweine- 

und 59 % des Hühnerbestandes. Die Tendenz 

einen Haupterwerbsbetrieb im Nebenerwerb 

zu bewirtschaften nahm in den letzten Jahren 

ab, was zu einer steigenden Anteilsquote der 

Haupterwerbsbetriebe führte.

Von den insgesamt 55 300 landwirtschaftlichen 

Betrieben in der Rechtsform Einzelunterneh-

men, die im Jahr 2005 im Südwesten tätig 

waren, wurden 19 900 Betriebe im Haupterwerb 

und 35 400 Betriebe im Nebenerwerb geführt.1 

Das sind 2 100 Haupterwerbs- und 4 200 Neben-

erwerbsbetriebe weniger als noch vor 2 Jahren. 

Seit 1979 sind damit insgesamt 64,4 % der 

Haupterwerbs- und 52,7 % der Nebenerwerbs-

betriebe ausgeschieden; im Durchschnitt waren 

dies 1 400 Haupterwerbs- und 1 500 Nebener-

werbsbetriebe jährlich.2

Haupterwerb oder Nebenerwerb – wer trotzt 

dem Strukturwandel besser?

Bis Ende der 1990er-Jahre waren die Haupt-

erwerbsbetriebe stärker vom Rückgang der 

Betriebszahlen betroffen als die Nebenerwerbs-

betriebe, seitdem scheint sich das Verhältnis 

umgekehrt zu haben. So ist seit der Landwirt-

schaftszählung (LZ) 1999 die Zahl der im Haupt-

erwerb bewirtschafteten Betriebe um 5 300 

und die der Nebenerwerbsbetriebe um 12 400 

zurückgegangen. Verglichen mit dem allgemei-

nen Rückgang der Betriebszahlen in diesem 

Zeitraum (- 21,8 %) fiel der Rückgang bei den 

Haupterwerbsbetrieben leicht unterdurch-

schnittlich (- 21 %), bei den Nebenerwerbsbe-

trieben dagegen deutlich überdurchschnittlich 

(- 26 %) aus. 

Die Anteilsquote der Haupterwerbsbetriebe 

spiegelt ebenfalls die oben beschriebene Ent-

wicklung wider: während diese vor 1999 im 

Zuge des Strukturwandels kontinuierlich sank, 

steigt sie seitdem wieder langsam an (ein Plus 

von 1,5 Prozentpunkten seit 1999). Im Jahr 

2005 lag die Quote der Haupterwerbsbetriebe 

bei 36 %. Das könnte bedeuten, dass der 

Strukturwandel einen Punkt erreicht hat, an 

dem die noch existierenden Haupterwerbsbe-

triebe sich betriebswirtschaftlich besser auf die 

Zukunft ausgerichtet haben und somit weniger 

anfällig sind gegenüber wirtschaftlichem und 

strukturellem Anpassungsdruck.

Ein Haupterwerbsbetrieb bewirtschaftet 

viermal so viel Fläche wie ein Betrieb im 

Nebenerwerb

Unterschiedliche Erbrechte in Teilen Baden-

Württembergs haben zu extrem kleinparzellier-

ten und zersplitterten Betrieben geführt, die 

die Ernährung der Familie allein nicht sichern 

konnten. Daneben sind auf Standorten in den 

klimatischen Gunstlagen, die den Anbau von 

Sonderkulturen wie Wein oder Baumobst för -

dern, auch auf kleinen Flächen entsprechende 

Erlöse zu erzielen; anders als in den benach-

teiligten Gebieten der Höhenlagen, wo für 

wirtschaftlich erfolgreiche Grünland- oder 

Ackerwirtschaft große Flächen vonnöten sind. 

Nicht zuletzt ist auch die Nähe zu möglichen 

Absatzmärkten und das Angebot an alternati-

ven Einkommensquellen mit entscheidend 

dafür, welchen Stellenwert die Arbeit im land -

wirtschaftlichen Betrieb einnimmt. Im Ergeb-

nis zeigen sich deutliche Unterschiede in den 

betrieblichen Strukturen: So bewirtschaftet ein 

landwirtschaftlicher Haupterwerbsbetrieb 

heute durchschnittlich 43,6 ha landwirtschaft-

lich genutzte Fläche und damit fast viermal so 

viel wie ein im Nebenerwerb geführter Betrieb 

(11,1 ha LF) und knapp doppelt so viel Fläche 

wie der durchschnittliche Betrieb im Südwes-

1  Die Einteilung in Haupt- 
und Nebenerwerbsbe-
triebe wird nur bei Betrie-
ben der Rechtsform Ein-
zelunternehmen vorge-
nommen. Sie repräsen-
tieren 93,2 % der insge-
samt 59 300 landwirt-
schaftlichen Betriebe 
Baden-Württembergs.

2 Aufgrund methodischer 
Änderungen sind die 
Angaben nur einge-
schränkt vergleichbar. Der 
generelle Entwicklungs-
trend wird dadurch jedoch 
nur unwesentlich beein-
flusst.

Dipl.-Ing. agr. Julia Arndt 
war Referentin im Referat 
„Landwirtschaftliche Struktur- 
und Anbauverhältnisse, 
Wein-, Forst- und Fischerei-
wirtschaft“ des Statistischen 
Landesamtes Baden-
Württemberg.
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ten. Das sind je Haupterwerbsbetrieb 3 ha LF 

mehr als noch vor zwei Jahren (Nebenerwerb: 

+ 1,2 ha) und sogar ein Plus von 7,4 ha gegen-

über 1999 (Nebenerwerb: + 2 ha). Insgesamt 

werden 60 % der insgesamt 1,45 Mill. ha LF 

des Landes von den 33,6 % im Haupterwerb 

geführten Betrieben bewirtschaftet, während 

auf die 69,6 % im Nebenerwerb geführten 

Betriebe lediglich 27,1 % entfallen3 (Tabelle 1). 

Je mehr der Produktionsfaktor Boden aus-

geweitet wird, desto seltener reicht die im 

eigenen Besitz befindliche LF aus. Fast 9 von 

10 Haupterwerbslandwirten, und 6 von 10 Ne-

benerwerbsbetrieben haben landwirtschaftliche 

Flächen dazugepachtet. Insgesamt befindet sich 

fast zwei Drittel der von den Haupterwerbs-

betrieben, und immerhin die Hälfte der von 

Nebenerwerbslandwirten bewirtschaftete LF 

nicht im Eigentum des Bewirtschafters, sondern 

sind hinzugepachtet (Tabelle 2).

Wo liegen die betrieblichen 

Produktionsschwerpunkte?

Im Zuge der Rationalisierung und Optimierung 

der Produktionsprozesse spezialisieren sich 

die landwirtschaftlichen Betriebe immer mehr. 

Zur Darstellung der betriebswirtschaftlichen 

Ausrichtung werden die landwirtschaftlichen 

Betriebe nach Aufteilung ihres Betriebsein-

kommens auf die einzelnen Produktionsbe-

reiche klassifiziert.4 So liegt zum Beispiel allein 

der durchschnittliche Standarddeckungsbeitrag5 

eines Haupterwerbsbetriebes mit 71 400 Euro 

nahezu siebenmal höher als im Nebenerwerb. 

Weideviehbetriebe, zu denen auch die Betriebe 

mit Milchwirtschaft zählen, sind in der Haupt-

erwerbs- (42,7 %) sowie der Nebenerwerbs-

landwirtschaft (35,2 %) am stärksten vertreten. 

Der Anteil der im Nebenerwerb geführten 

Dauerkulturbetriebe ist mit 25,4 % deutlich 

höher als im Haupterwerb (14,4 %). Zu den 

hoch spezialisierten Gartenbaubetrieben zählen 

5,8 % der Haupterwerbsbetriebe, während 

diese Ausrichtung im Nebenerwerb so gut wie 

keine Rolle spielt6 (Schaubild).

Jeder vierte Haupterwerbsbetrieb setzt auf 

mehrere Produktionszweige

Neben den „Spezialbetrieben“ gibt es die so 

genannten „Verbundbetriebe“, bei denen kein 

Produktionsschwerpunkt zwei Drittel des 

gesamten Standarddeckungsbeitrages des 

Betriebs erreicht. Im Haupterwerb ist es immer-

hin jeder vierte Betrieb, bei dem die Speziali-

sierung in der betriebswirtschaftlichen Ausrich-

tung weniger deutlich ausfällt (Nebenerwerb: 

15,9 %). Ob dies daraus resultiert, dass die 

Spezialisierung im Rahmen des Strukturwan-

dels in der Landwirtschaft in diesen Betrieben 

noch nicht vollständig abgeschlossen ist oder 

ob diese Betriebe ganz aktiv ihr landwirtschaft-

liches Einkommen auf mehrere Standbeine zu 

verteilen versuchen, kann mit den vorliegenden 

Daten nicht beurteilt werden. Eine weitere 

Alternative der betrieblichen Produktionsaus-

richtung bietet der ökologische Landbau, der 

Methodische Grundlagen der 

sozialökonomischen Gliederung 

der Betriebe

Bis zum Jahr 1995 wurden alle landwirt-

schaftlichen Betriebe in der Hand natür-

licher Personen (Einzelunternehmen so-

wie Personengesellschaften und -gemein-

schaften) in Haupt- und Nebenerwerbs-

betriebe gegliedert. Aufgrund der Probleme 

der Betriebe der Personengesellschaften 

und -gemeinschaften bei der Zuordnung 

vor allem der Familienarbeitskräfte wurde 

das Erhebungskonzept ab dem Jahr 1997 

angepasst. Seitdem werden die Familien-

arbeitskräfte nur noch in Betrieben der 

Rechtsform Einzelunternehmen nachge-

wiesen und auch die sozialökonomische 

Gliederung beschränkt sich auf diese 

Betriebe. 

Darüber hinaus war bis zum Jahr 1995 

allein die Selbsteinschätzung der Zusam-

mensetzung des Jahresnettoeinkommens 

von Betriebsinhaber und Ehepartner in 

der Unterscheidung nach außerbetrieb-

lichem und betrieblichem Einkommen für 

die sozialökonomische Gliederung ent-

scheidend. Seit dem Jahr 1997 entschei-

det in erster Linie die Arbeitsleistung (als 

Maß für die Arbeit wird dabei das im Be-

trieb geleistete Arbeitsvolumen, berech-

net in Arbeitskraft-Einheiten (AKE1), heran-

gezogen) in den Betrieben über die Ein-

teilung in Haupt- oder Nebenerwerb, in 

bestimmten Fällen wird das Einkommens-

kriterium weiterhin mit betrachtet. Beträgt 

das betriebliche Arbeitsvolumen 1,5 AKE 

und mehr, zählt der Betrieb als Haupt-

erwerbsbetrieb, in Nebenerwerbsbetrieben 

beträgt das Arbeitsvolumen weniger als 

0,75 AKE. Liegt das Arbeitsvolumen des 

Betriebes zwischen 0,75 und 1,5 AKE, so 

entscheidet die Zusammensetzung des 

Jahresnettoeinkommens auch weiterhin 

über die Zuordnung.

1  1 AKE entspricht der Arbeitsleistung einer im Berichts-
zeitraum mit betrieblichen Arbeiten vollbeschäftigten 
Person.

3  Die restlichen 186 700 ha 
LF (12,9 %) entfallen auf 
die Betriebe der übrigen 
Rechtsformen (Personen-
gesellschaften und -ge-
meinschaften sowie 
juristische Personen).

4  Es sollte jedoch beachtet 
werden, dass hierbei kein 
Unterschied gemacht wird 
zwischen einem Betrieb, 
der sich im Zuge der Be-
triebsverkleinerung noch 
„Restflächen“ oder „Rest-
tierbestände“ zurückhält, 
und einem Betrieb, der 
sich im Laufe der Zeit 
durch Ausweitung seiner 
Produktionsfaktoren deut-
lich auf einen Produktions-
bereich ausgerichtet hat. 
Die dargestellte „Speziali-
sierung“ eines Betriebes 
kann also verschiedene 
Ursachen haben.

5 Der Standarddeckungsbei-
trag (SDB) ist eine stan-
dardisierte, kalkulatorische 
Rechengröße, die je Flä-
cheneinheit einer Fruchtart 
oder je Tiereinheit einer 
Viehart ermittelt wird. Der 
SDB eines Betriebes ent-
spricht der Summe der 
einzelnen SDBs des 
Betriebes.

6 Zur Betriebswirtschaft-
lichen Ausrichtung siehe 
auch: Arndt, Julia: Acker-
bau oder Weideviehbe-
trieb? – Klassifikation der 
landwirtschaftlichen Be-
triebe, in: Statistisches 
Monatsheft Baden-Würt-
temberg 9/2005, S. 29 ff.
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für Haupt- und Nebenerwerbslandwirte 

gleichermaßen Anreize zu setzen scheint. Ins-

gesamt wirtschafteten 1 100 Haupterwerbs- 

und 1 600 Nebenerwerbsbetriebe zumindest 

in Teilen ihres Betriebes nach den Richtlinien 

des ökologischen Landbaus, das sind 5,5 % der 

Haupt- und 4,5 % der Nebenerwerbs betriebe 

im Südwesten. Damit liegt das Niveau der 

Teilnahme am ökologischen Landbau nahe 

dem Durchschnitt aller landwirtschaftlichen 

Betriebe in Baden-Württemberg (5 %). 

Die Nutzung der Flächen unterscheidet 

sich kaum …

Obwohl die Flächen, die von einem Haupt-

erwerbs- bzw. Nebenerwerbsbetrieb bewirt-

schaftet werden, hinsichtlich ihrer Größe 

deutlich voneinander abweichen, sind in der 

Nutzung der Flächen keine größeren Unter-

schiede zu erkennen. Haupterwerbslandwirte 

bewirtschaften 59,4 % ihrer LF als Ackerland 

und 37,1 % als Grünland. In den Nebenerwerbs-

betrieben werden 53,3 % der LF ackerbaulich 

und 43,6 % für Grünlandwirtschaft genutzt. Reb-

land und Obstanlagen machen jeweils weniger 

als 2 % der LF aus. Abweichungen zeigen sich 

in der betrieblichen Verteilung der Hauptnut-

zungsarten: Ackerbau bzw. Grünlandwirtschaft 

sind in jeweils 8 von 10 Haupterwerbsbetrieben 

vertreten, während im Nebenerwerb 3 von 4 

Betrieben Grünland, aber nur gut jeder zweite 

Landwirt Ackerland bewirtschaftet. Jeder fünfte 

Nebenerwerbslandwirt und jeder sechste 

Haupterwerbslandwirt beschäftigt sich mit 

Anbau von Reben.

… aber Viehwirtschaft ist eine Domäne 

der Haupterwerbsbetriebe 

Viehhaltung spielt im Nebenerwerb nur eine 

untergeordnete Rolle. Mitverantwortlich dürf-

ten hier der täglich geforderte Arbeitseinsatz 

und die Arbeitsbelastung sein. Zudem bedarf 

wirtschaftlich erfolgreiche Viehwirtschaft in der 

Regel entsprechend großer Tierbestände. So 

stehen 68,1 % aller Rinder, 69,7 % der Schweine 

und 58,5 % der Hühner in den Ställen der 

Haupterwerbsbetriebe. Die durchschnittlichen 

Tierzahlen pro Betrieb liegen im Haupterwerb 

bei den Rindern mit 64 Tieren dreimal, bei den 

Schweinen mit 274 Tieren sechsmal und bei 

den Hühnern mit 443 Tieren gut achtmal so 

hoch wie in den Nebenerwerbsbetrieben. Trotz 

dieser deutlichen Konzentrationsunterschiede 

hält noch gut jeder zweite Nebenerwerbsland-

wirt Vieh, wenn auch in deutlich geringerem 

Umfang. Vor allem sind dies Tierarten, die 

vornehmlich mit extensiver Bewirtschaftung 

einhergehen. So wirtschaften 67,3 % der 

Ammenkuhhalter und 73,2 % der Schafhalter 

im Nebenerwerb. 

Betriebsgrößenstruktur der landwirtschaftlichen Betriebe in Baden-Württemberg 2005*) 
nach sozialökonomischen Betriebstypen

Landwirtschaftlich
genutzte Fläche
von … bis
unter … ha

Landwirtschaftliche
Betriebe insgesamt

Darunter

Einzelunternehmen
davon

Haupterwerbsbetriebe Nebenerwerbsbetriebe

Anzahl Fläche in ha Anzahl Fläche in ha Anzahl Fläche in ha Anzahl Fläche in ha

1 000

unter 2 9,1 7,9 8,3 7,0 1,0 0,8 7,2 6,3
2 – 5 9,4 31,3 8,9 29,9 0,9 3,1 8,0 26,8
5 – 10 9,2 66,7 9,0 65,1 1,8 13,2 7,2 51,9
10 – 20 10,7 156,9 10,4 151,1 3,0 45,0 7,3 106,1
20 – 30 5,4 134,1 5,2 128,9 2,4 60,7 2,8 68,2
30 – 50 6,8 265,9 6,3 245,9 4,3 169,9 2,0 76,0
50 – 100 6,4 447,7 5,6 387,3 4,8 338,9 0,7 48,4
100 und mehr 2,3 336,2 1,7 244,7 1,6 236,4 0,1 8,3

Insgesamt 59,3 1 446,6 55,3 1 259,9 19,9 868,0 35,4 391,9

Angaben in %

unter 2 15,4 0,5 14,9 0,6 5,2 0,1 20,4 1,6
2– 5 15,8 2,2 16,2 2,4 4,6 0,4 22,7 6,8
5– 10 15,5 4,6 16,2 5,2 9,0 1,5 20,3 13,2
10 – 20 18,1 10,8 18,7 12,0 15,1 5,2 20,8 27,1
20 – 30 9,1 9,3 9,4 10,2 12,1 7,0 7,8 17,4
30 – 50 11,4 18,4 11,3 19,5 21,5 19,6 5,6 19,4
50 – 100 10,8 30,9 10,1 30,7 24,3 39,0 2,1 12,3
100 und mehr 3,8 23,2 3,1 19,4 8,2 27,2 0,2 2,1

Insgesamt 100 100 100 100 100 100 100 100

*) Repräsentativergebnisse. Angaben daher auf volle Hundert gerundet.
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In Nebenerwerbsbetrieben sind die 

Familienarbeitskräfte gefragt …

Das unterschiedliche Ausmaß, in dem den 

landwirtschaftlichen Arbeiten nachgegangen 

wird, beeinflusst auch den Bedarf an Arbeits-

kräften. Im Nebenerwerb mit eher kleinen 

Beständen an Fläche oder Tieren zählt man 

dabei zum Großteil auf Familienarbeitskräfte. 

Wenn auf familienfremde Arbeitskräfte zurück-

gegriffen wird, dann überwiegend in Form 

von Saisonarbeitskräften, Erntehelfern und 

anderen Personen, die nur befristet für höchs-

tens 3 Monate auf dem Betrieb beschäftigt 

sind. So waren im Jahr 2005 neben den 75 000 

Familienarbeitskräften (inklusive Betriebsinha-

Ausgewählte Strukturmerkmale der landwirtschaftlichen Betriebe in Baden-Württemberg 2005*)

Merkmal Einheit

Betriebe insgesamt1)

Darunter Betriebe der Rechtsform Einzelunternehmen

davon

Haupterwerbsbetriebe Nebenerwerbsbetriebe

2005
Veränderung
2005/2003
in %2)

2005
Veränderung
2005/2003
in %2)

2005
Veränderung
2005/2003
in %2)

Betriebsgröße

Betriebe Anzahl in 1 000 59,3 –   9,8 19,9 –   9,6 35,4 – 10,6

Landwirtschaftlich genutzte Fläche (LF) 1 000 ha 1 446,6 –   0,4 868,0 –   3,0 391,9 +   0,2

Durchschnittliche Betriebsgröße ha 24,4 + 10,4 43,6 +   7,4 11,1 + 12,1

Bodennutzung

darunter

Ackerland 1 000 ha 838,7 +   0,2 515,4 –   2,0 208,8 +   0,9

Grünland “ 557,9 –   1,3 322,0 –   4,9 170,8 0,0

Rebland “ 24,0 0,0 14,5 +   4,7 6,1 – 10,2

Obstanlagen3) “ 21,5 –   0,1 14,1 –   0,4 5,1 –   4,7

Ökologischer Landbau

Betriebe Anzahl in 1 000 3,0 –   3,9 1,1 – 13,1 1,6 +   1,5

LF 1 000 ha 98,1 +   5,5 52,0 –   2,6 27,6 +   8,2

darunter

umgestellte LF “ 82,0 +   9,5 43,0 +   2,0 24,3 + 14,0

LF in Umstellung “ 4,4 – 16,0 2,3 – 17,7 1,6 + 12,3

Viehhaltung

Vieh haltende Betriebe Anzahl in 1 000 37,9 – 10,2 15,1 – 10,7 20,6 – 11,0

Anteil an den Betrieben insgesamt % 64,0 X 75,6 X 58,2 X

Rinderhalter Anzahl in 1 000 23,5 – 10,7 11,3 – 11,9 10,7 – 11,8

Rinder “ 1 070,3 –   6,0 729,0 –   8,6 200,2 –   6,8

darunter

Milchkuhhalter “ 14,4 – 12,0 9,4 – 10,4 4,0 – 18,8

Milchkühe “ 385,3 –   3,3 292,8 –   4,5 42,4 –   7,3

Schweinehalter “ 13,2 – 22,2 5,7 – 21,0 6,6 – 24,4

Schweine “ 2 256,9 –   2,0 1 573,6 –   2,3 266,3 – 17,0

Schafhalter “ 4,2 –   1,7 1,0 –   0,5 3,1 –   0,4

Schafe “ 315,7 +   4,8 162,8 +   0,7 127,2 + 15,5

Hühnerhalter “ 15,4 –   9,3 5,0 – 11,7 9,5 –   9,8

Hühner “ 3 827,1 – 10,3 2 238,7 – 12,6 495,0 – 11,7

Besitz- und Pachtverhältnisse

Gepachtete LF 1 000 ha 879,7 +   4,5 555,5 +   0,5 197,0 +   7,1

Anteil der Pachtfläche an der LF insgesamt ha 60,8 X 64,0 X 50,3 X

Pachtentgelt EUR/ha 188 +   2,7 193 +   2,1 155 +   5,4

Arbeitskräfte

Arbeitskräfte insgesamt Anzahl in 1 000 208,3 –   9,4 96,5 – 11,3 85,2 – 10,7

darunter vollbeschäftigt “ 33,3 –   9,7 26,4 – 10,8 1,1 –   8,5

Familienarbeitskräfte insgesamt “ 128,1 –   4,3 53,1 –   6,1 75,0 –   3,0

Fremdarbeitskräfte insgesamt “ 80,2 – 16,4 43,5 – 16,9 10,2 – 43,6

Arbeitsleistung insgesamt AK-E4) 70,2 –   9,3 42,0 – 11,7 18,0 –   8,5

Arbeitsleistung je 100 ha LF “ 4,9 –   7,5 4,8 –   9,4 4,6 –   8,0

*) Repräsentativergebnisse. Angaben daher auf volle Hundert gerundet. – 1) Betriebe mit mindestens 2 Hektar landwirtschaftlich genutzter Fläche oder mit pflanz-
lichen oder tierischen Mindesterzeugungseinheiten. – 2) Die Veränderungsraten beziehen sich – mit Ausnahme der Angaben zum Merkmalskomplex Besitz- und 
Pachtverhältnisse – auf die allgemeinen Ergebnisse aus dem Jahr 2003. – 3) Baum- und Strauchbeerenobst. – 4) Arbeitskraft-Einheit: Maßeinheit der Arbeitsleis tung 
einer im Berichtszeitraum mit betrieblichen Arbeiten vollbeschäftigten Person.
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ber) 10 200 familienfremde Personen in den 

Nebenerwerbsbetrieben beschäftigt, von denen 

9 000 nur zeitweise tätig waren (Tabelle 3). Die 

anfallenden Arbeiten bewirken nur selten eine 

Vollbeschäftigung im Betrieb: So geben von 

den 35 400 Betriebsinhabern lediglich 2 % an, 

mit betrieblichen Arbeiten vollbeschäftigt zu 

sein. In allen anderen Kategorien liegt der Anteil 

noch niedriger. Demgegenüber sind 82 % der 

Betriebsinhaber eines Nebenerwerbsbetriebes 

auch in außerbetrieblicher Erwerbstätigkeit 

beschäftigt, sechs von zehn Betriebsinhabern 

sogar in Vollbeschäftigung. 

… während im Haupterwerbsbetrieb auch auf 

familienfremde Arbeitskräfte gesetzt wird

In den Haupterwerbsbetrieben bildet die Land-

wirtschaft den Schwerpunkt der Beschäftigung. 

Entsprechend mehr Arbeitseinsatz ist auch 

gefordert, um ein bestmögliches betriebswirt-

schaftliches Ergebnis zu erzielen. So sind gut 8 

von 10 Betriebsinhabern eines Haupterwerbs-

betriebes mit betrieblichen Arbeiten vollbe-

schäftigt, und nur 2 von 10 Betriebsinhabern 

gehen überhaupt einer zusätzlichen außerbe-

trieblichen Beschäftigung nach. Immerhin 
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20,1 % der 33 100 im Betrieb arbeitenden 

Familienangehörigen sind mit betrieblichen 

Arbeiten vollbeschäftigt. Dass die Arbeit in den 

Haupterwerbsbetrieben dennoch nicht mehr 

allein von den Familienangehörigen bewältigt 

werden kann, zeigt die Tatsache, dass mittler-

weile 45 % der Arbeitskräfte hier in keinem 

Verwandtschaftsverhältnis zum Betriebs-

Arbeitskräfte in den landwirtschaftlichen Betrieben Baden-Württembergs 2005*) 
nach sozialökonomischen Betriebstypen

Art des Betriebes

Arbeits-
kräfte

insgesamt

Familienarbeitskräfte Fremdarbeitskräfte

Betriebsinhaber Familienangehörige ständige Arbeitskräfte

nicht
ständige
Arbeits-
kräfte

im Betrieb
beschäftigt
insgesamt

darunter im Betrieb
und in
anderer
Erwerbs-
tätigkeit

im Betrieb
beschäftigt
insgesamt

darunter im Betrieb
und in
anderer
Erwerbs-
tätigkeit

insgesamt

darunter

insgesamtvollbe-
schäftigt
im Betrieb1)

vollbe-
schäftigt
im Betrieb1)

vollbe-
schäftigt
im Betrieb1)

1 000

Betriebe insgesamt 208,3 55,3 17,6 32,7 72,8 7,0 18,9 20,2 8,7 60,0
darunter
Betriebe der Rechtsform
Einzelunternehmen 181,7 55,3 17,6 32,7 72,8 7,0 18,9 6,7 2,9 47,0
davon
Haupterwerbsbetriebe 96,5 19,9 16,9 3,7 33,1 6,6 5,7 5,5 2,9 38,0
Nebenerwerbsbetriebe 85,2 35,4 0,7 29,0 39,7 0,3 13,1 1,2 0,0 9,0

*) Repräsentativergebnisse. Angaben daher auf volle Hundert gerundet. – 1) Eine zusätzliche außerbetriebliche Erwerbstätigkeit ist nicht ausgeschlossen.

T3

inhaber mehr stehen. Von den 5 500 ständig 

familienfremden Beschäftigten in den Haupt-

erwerbsbetrieben ist gut jeder Zweite vollbe-

schäftigt im Betrieb tätig. Den Großteil der 

familienfremden Beschäftigten machen aber 

auch hier die knapp 38 000 Saisonarbeits-

kräfte und andere nur befristet Beschäftigte 

aus.

kurz notiert ...

Agrarstruktur und Gartenbau in Baden-

Württemberg 2005

Vor dem Hintergrund des anhaltenden 

Strukturwandels in der Landwirtschaft haben 

aktuelle Informationen zur Struktur und 

Ausrichtung der landwirtschaftlichen Betriebe 

in Baden-Württemberg eine besondere 

Bedeutung. Mit der CD-ROM zur Agrarstruk-

turerhebung 2005 werden umfassende 

Ergebnisse zu Themenbereichen wie 

Betriebsgrößenstruktur, Bodennutzung, 

Arbeitskräfte und betriebswirtschaftlicher 

Ausrichtung präsentiert. Themenbezogene 

Zeitreihenbetrachtungen geben einen Über-

blick über die Entwicklungen der letzten 

Jahrzehnte. Abgerundet wird das Informati-

onsangebot durch regionale Darstellungen 

ausgewählter Merkmale. 

Erstmals seit über 10 Jahren können zudem 

wieder Ergebnisse über die Strukturen im 

Gartenbau präsentiert werden. Aus der 

Gartenbauerhebung 2005 steht ein breit 

gefächertes Informationsangebot zur Verfü-

gung, von der Nutzung der Freiland- oder 

Unterglasflächen über Absatzwege im 

Gartenbau bis hin zum Einsatz von Arbeits-

kräften.

In insgesamt 15 Kapiteln mit 101 Tabellen 

erhalten Sie Daten zu folgenden Themen:

– Betriebsgrößenstruktur 

– Bodennutzung und ökologischer Landbau

– Viehhaltung und Wirtschaftsdünger 

– Besitz- und Pachtverhältnisse 

– Sozialökonomik 

– Abeitskräfte und Berufsbildung 

– Maschinenausstattung 

– Betriebswirtschaftliche Ausrichtung 

– Gartenbau 

– Forstwirtschaft 

Die CD-ROM kann zum Preis von 20,00 Euro 

(zuzüglich Versandkosten) bestellt werden beim

Statistischen Landesamt Baden-Württemberg, 

Böblinger Str. 68, 70199 Stuttgart,

 Telefon (0711) 641-2866, Telefax (0711) 641-13 40 62, 

vertrieb@stala.bwl.de

www.statistik-bw.de


